
Mehr Effizienz bei der Dokumentation 
mit den indicda Medical Speech Solutions

Anwenderbericht
Krankenhaus Märkisch-Oderland

Das Krankenhaus Märkisch-Oderland im Überblick:

Standorte:			   Strausberg, Wriezen, Seelow (Krankenhaus + MVZ), 
				    Bad Freienwalde (Rehaklinik + MVZ), Hönow (MVZ)

Anzahl Betten: 			   300

KIS:				    CGM MEDICO

indicda Sprachlösung: 			   seit 2021

Krankenhaus Märkisch-Oderland,  
Standort Strausberg

Der regionale Krankenhausverbund Märkisch-Oder-
land GmbH hat sich auf die moderne Patientenver-
sorgung in den Fachrichtungen Allgemein- und 
Unfallchirurgie, Innere Medizin, Orthopädie und  
Gynäkologie/Geburtshilfe spezialisiert.

Falk Hoffmann ist Leiter der EDV-Abteilung und  
betreut mit seinem Team im Unternehmensverbund 
insgesamt rund 1.000 Nutzerinnen und Nutzer. Digi-
tales Diktieren war schon früh in den Einrichtungen 
ein wichtiges Thema.

Als das bestehende System durch ein moderneres ab-
gelöst werden musste und zusätzlich durch die Digi-
talisierungsoffensive der Bundesregierung das Thema 
Spracherkennung in den Fokus rückte, fiel die Wahl 
auf die indicda Medical Speech Solutions von DFC- 
SYSTEMS. „2021 haben wir uns für das System ent-
schieden und zwischenzeitlich in allen Abteilungen ein-
geführt“, erinnert sich Hoffmann. „Egal ob Ärzte, Pflege-
kräfte oder Verwaltungsmitarbeiter – wer die Lösungen 
benötigt, kann sie in allen Einrichtungen des Konzerns 
nutzen.“

Hohe Akzeptanz

Für ihn ist es in der heutigen Zeit ein absolutes „No-Go“, 
wenn Arztbriefe erst mit einer erheblichen zeitlichen Ver-
zögerung fertig gestellt werden, weil das Arbeitsaufkom-
men zu hoch ist. Das indicda Diktatmanagement und 
die indicda Spracherkennung sorgen an dieser Stelle 
für mehr Effizienz und entlasten das Personal. Die Ein-

führung erfolgte schrittweise: Zuerst wurde nach und 
nach an den Standorten das digitale Diktatmanagement 
von indicda umgesetzt. „Dafür wurde auch keine Schu-
lung benötigt, da die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
schon mit dem digitalen Diktieren vertraut waren“, er-
klärt Hoffmann.



Hoffmann und sein Team haben sich dafür entschieden, 
die indicda medical Speech Solutions als On Premises 
Lösung in der hauseigenen IT-Infrastruktur einzuset-
zen und keine Cloud-Lösung zu nutzen. „Wir werden  
die Daten so lange wie möglich im eigenen Rechenzen-
trum halten“, erklärt Hoffmann die Konzern-Entschei-
dung.

Für die Zukunft kann sich der EDV-Leiter vorstellen, die 
Spracherkennung auch für die Programmbedienung zu 
nutzen, um zum Beispiel per Sprachbefehl eine Patien-
tenakte zu öffnen oder E-Mails zu verschicken. Funk-
tionen, die indicda bereits jetzt bietet, für die in den 
Einrichtungen aktuell jedoch noch kein Bedarf besteht. 
„Eine zusätzliche Zeitersparnis wäre es aber sicherlich 
schon“, ist Hoffmann überzeugt.
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Ausblick

„Die Mitarbeiter waren allesamt begeistert, selbst diejenigen, die 
zuvor skeptisch waren. Die Spracherkennung funktioniert auch 
dann, wenn die gesprochenen Sätze nicht komplett grammatika-
lisch korrekt sind oder die Mitarbeiter mit einem Akzent sprechen.“

Falk Hoffmann,  
Leiter EDV-Abteilung im Krankenhaus Märkisch-Oderland

Weitere Informationen zu DFC-SYSTEMS:  
www.dfcsystems.de

Kontakt:	 indicda Vertriebsteam
Telefon: 	 +49 (0)89 46 14 87-0
Mail:	 sales@dfcsystems.de

Weitere Informationen zum Krankenhaus Märkisch-
Oderland: www.krankenhaus-mol.de

Kontakt:	 Herr Falk Hoffmann
Telefon: 	 (03341) 52 22 955
Mail: 	 f.hoffmann@khmol.de

Als die neueste Version der indicda Spracherkennung 
verfügbar war, wurde diese mit hoher Priorität und mit 
Unterstützung eines DFC-SYSTEMS-Mitarbeiters vor 
Ort eingeführt. Das Ergebnis sprach für sich: „Die Mit-
arbeiter waren allesamt begeistert, selbst diejenigen, 
die zuvor skeptisch waren“, weiß Hoffmann zu berichten. 
Er betont auch, dass neue, junge Mitarbeiter, die direkt 
von der Universität kommen, einen derartigen Standard 
durchaus erwarten, weshalb die Investition in die Tech-

nik auch die Bindung von neuem Personal unterstützt. 

Eine Herausforderung war die Tatsache, dass im Unter-
nehmensverbund Personal tätig ist, dessen Mutterspra-
che nicht Deutsch ist. Doch auch hier konnte die indicda 
Sprachlösung überzeugen: „Die Spracherkennung funk-
tioniert auch dann, wenn die gesprochenen Sätze nicht 
komplett grammatikalisch korrekt sind oder die Mitarbei-
ter mit einem Akzent sprechen“, so Hoffmann.


